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erhalten und dass das Kontingent für Baumwollzwirne auf 25 t reduziert wer­
den konnte.

c) Chemie und Pharmazeutika: Falls eine Lieferung von Aceton erfolgen 
kann, wird von Schweden als Gegenleistung die Lieferung von Chromalaun 
verlangt. Dasselbe gilt für Nikotin.

d) Eisen und Stahl: Die schwedische Delegation konnte sich nicht für mehr 
als 16,3 t verpflichten. Es darf aber damit gerechnet werden, dass schlussend­
lich etwa 20-22 0001 zur Ausfuhr nach der Schweiz bewilligt werden, wobei die 
zusätzlichen Mengen im wesentlichen auf warm gewalztes und geschmiedetes 
Eisen und Stahl entfallen sollen, was den Wünschen der Sektion für Eisen und 
Maschinen entspricht. Ganz besonders drängte die schweizerische Delegation 
auf die Lieferung von Stahlplatinen. Der Chef der schwedischen Delegation, 
der gemäss seinen Instruktionen eine abschlägige Antwort geben musste, sagte 
zu, sich für dieses dringende Begehren der Schweiz in Schweden einzusetzen.»

Gestützt auf obige Ausführungen wird antragsgemäss
beschlossen :

Von diesem Bericht, sowie der vorgelegten Aktennotiz über die Besprechun­
gen betreffend die Regelung des Warenverkehrs zwischen Schweden und der 
Schweiz im Jahre 1943 wird in zustimmendem Sinne Kenntnis genommen.
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Le Ministre de Suisse à Budapest, M. Jaeger, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz

RP  N° 43/3.r.
Persönlich und strengst vertraulich! Budapest, 12. April 1943

Der ungarische Ministerpräsident hat mich kurz nach der Rückkehr von sei­
ner Romreise empfangen. Wir hatten über dieses Ereignis eine längere Unterre­
dung, aus der ich folgende Punkte hervorheben möchte.

Wie ich Ihnen schon telegraphierte, ist der Besuch in Rom auf Mussolinis 
Einladung erfolgt. Er war schon längst fällig, da es üblich geworden ist, dass 
die neu ernannten Ministerpräsidenten in Berlin und in Rom Antrittsbesuche 
machen. Der Besuch bei Hitler ist schon letztes Jahr erfolgt, derjenige bei Mus­
solini ist nicht weniger als drei Mal verschoben worden. Das erste Mal wegen 
des Todes des Sohnes und Stellvertreters des ungarischen Reichsverwesers, das 
zweite Mal wegen der Schlacht von El Alamein und das dritte Mal wegen der 
Erkrankung des italienischen Regierungschefs. Ein viertes Mal wollte man das 
Besuch nicht absagen, obgleich er wegen des Durchbruchs der Allierten durch 
die Marethlinie wieder in Frage gestellt worden war. Herr v. Kallay hat sehr 
darauf bestanden, mir zu erklären, dass Mussolini wieder vollständig herge­
stellt, gesund und widerstandsfähig sei. Er habe mit ihm persönlich lange kon-
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feriert und sei erstaunt gewesen, dass ihn Mussolini sogar nach einem anstren­
genden Ministerrat nochmals empfangen und ohne Ermüdung zu zeigen mit 
ihm gesprochen habe.

Mussolini soll unerschütterlich entschlossen sein, weiter mit der Achse mit­
zutun. Tunis solle mit aller Zähigkeit bis zum letzten Mann gehalten werden. 
Dabei sei man sich in Rom bewusst, dass mit dem Verlust der afrikanischen 
Positionen die Möglichkeit für die Alliierten gegeben sei, auf Sardinien und 
Sizilien Flugplätze einzurichten und das Bombardement von Italien auf neuer 
Basis zu organisieren.

Was Russland anbetreffe, soll Mussolini überzeugt sein, dass drei Möglich­
keiten gleichermassen bestehen,

1. dass die Deutschen in der bevorstehenden Sommerkampagne die russi­
schen Armeen erschöpfend schlagen und vernichten;

2. dass Deutschland auf verkürzter Linie einen Ost wall errichte und sich 
dort dauernd einrichte;

3. dass zwischen den Deutschen und den Russen ein Friedensschluss zu­
stande komme. Dies sei umso eher möglich, je mehr die Russen einsehen müss­
ten, dass sie von den Engländern und Amerikanern keine Waffenhilfe zu er­
warten haben.

Was Ungarn anbetrifft, habe ich erfahren können, dass keine kombattanten 
ungarischen Truppen mehr ausserhalb der Landesgrenzen, also auch nicht an 
der Ostfront, zum Einsatz gelangen. Die ungarischen Truppen, die sich noch in 
Russland befänden, kämen lediglich in der Etappe zur Verwendung. Auch be­
absichtige Ungarn nicht, irgendwelche Kontingente über die Landesgrenzen 
hinauszuschicken, auch nicht Etappentruppen, wie z. B. für Griechenland, und 
auch keine militärisch gesicherten Arbeitsbrigaden, wie sie etwa zur Ausbeu­
tung von Kupferminen in Serbien in Frage gekommen seien. Der Eindruck 
drängt sich auf, dass Ungarn nicht mehr gewillt ist, sich ausserhalb seiner Lan­
desgrenzen irgendwie zu engagieren.

Im Laufe der Unterredung hat mir der Ministerpräsident die Versicherung 
abgegeben, dass während all’ der Verhandlungen und Unterredungen der 
Name der Schweiz nicht in Erwähnung gefallen sei.

Ausser dieser Bemerkung habe ich als das Wichtigste der Unterredung fest­
stellen können, dass der Ministerpräsident von seiner Reise den Eindruck mit­
gebracht und mir vertraulich vermittelt hat, dass sowohl bei den Italienern wie 
bei den Deutschen eine Geneigtheit zum Frieden vorhanden sei. Der Minister­
präsident hat es nicht unterlassen, mich indirekt aufzufordern, im allgemeinen 
Interesse und im besondern im Interesse der kleinern Staaten, alles in meiner 
Möglichkeit Stehende zu tun, damit auch auf der ändern Seite die gleiche Dis­
position geschaffen werde. Ich bitte Sie, hievon nur strengst vertraulich Kennt­
nis zu nehmen.
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